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Wozu Generationenwechsel im Mobilfunk dienen
Der aus Eberbach stammende Prof. Dr. Holger Karl gibt Einblicke in die Forschung und Weiterentwicklung unserer Mobilfunksysteme

Eberbach. „Heimspiel Wissenschaft“ lädt
zum Gespräch mit dem Eberbacher Prof.
Dr. Holger Karl über die Weiterentwick-
lung unserer Mobilfunksysteme. „3G, 4G,
5G, 6G? Wozu Generationenwechsel im
Mobilfunk dienen.“ Am Montag, 26. Fe-
bruar, um 19 Uhr gibt Karl im Hotel „Zum
Karpfen“ Einblick in die Forschung und
Weiterentwicklung unserer Mobilfunk-
systeme.

Man hört es immer wieder: Die neue
Generation des Mobilfunks ist besser,
schneller, toller – und man muss unbe-
dingt ein neues Handy haben. Aber was
passiert eigentlich bei einem solchen
Wechsel tatsächlich, was unterscheidet
sich und warum ist das teuer, und manch-
mal trotzdem notwendig?

Prof. Dr. Karl wird im Rahmen seines
„Heimspiels“ erklären, wie Daten mit
Funk übertragen werden können. Ge-
meinsam mit dem Publikum wird er ge-

danklich ein Mobilfunksystem basteln. Es
wird darum gehen, welche Funktionen
man tatsächlich braucht und wie diese
weiterentwickelt werden können – denn
Mobilfunk betrifft unser aller alltägli-
ches Leben.

Der in Eberbach
geborene Holger Karl
studierte nach seinem
Abitur am Hohen-
staufen-Gymnasium
Informatik am Karls-
ruher Institut für
Technologie. Während seines Studiums
undseineranschließendenPromotionwar
er für zwei Auslandsaufenthalte in den
USA. Nach dem Lehrstuhl für Informa-
tik an der Universität Paderborn wech-
selte Holger Karl 2021 als Professor an
das Hasso-Plattner-Institut der Univer-
sitätPotsdam.SchwerpunktseinerArbeit
sind die Einführung von Virtualisierung

und Microservices in Netzwerke, mobile
und drahtlose Netzwerke, sowie Rechen-
zentren.

Bei der Veranstaltung erwartet wird
Dr. Jens Brandenburg, Parlamentari-

scher Staatssekretär
im Bundesministe-
rium für Bildung und
Forschung. Das Mi-
nisterium fördert
„Heimspiel Wissen-
schaft“ im Rahmen
der Wissenschafts-

jahre. Im Anschluss findet ein kleiner ge-
meinsamer Umtrunk statt. Alle sind will-
kommen und der Eintritt ist frei.

Die Veranstaltung ist Teil der bun-
desweiten Reihe „Heimspiel Wissen-
schaft“, die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler in ihre ländlichen Hei-
matorte bringt. Dort erzählen sie, wor-
über, wie und warum sie forschen und was

das mit unser aller Leben zu tun hat. Sie
beantworten Fragen und diskutieren mit
ihrenGästen.Eingeladensindalle,diedas
Thema spannend finden – ausdrücklich
auch Menschen, die mit wissenschaftli-
cher Forschung im Alltag normalerweise
wenig oder nichts zu tun haben oder das
zumindest vermuten. Auch Fragen und
Wünsche der Bevölkerung an Wissen-
schaft allgemein werden diskutiert.

Mit „Heimspiel Wissenschaft“ wird
Wissenschaft und Forschung im Gast-
haus, Gemeindesaal, Vereinsheim oder
auf dem Dorfplatz greifbar. „Heimspiel
Wissenschaft“ ist ein Verbundprojekt der
Hochschulrektorenkonferenz, der Wis-
senschaftskommunikationsagentur con
gressa und des #WisskommLabs an der
Universität Heidelberg. Es wird vom
Bundesministerium für Bildung und For-
schung im Rahmen der Initiative „Wis-
senschaftsjahre“ gefördert.

„Heimspiel Wissenschaft“
im Hotel Karpfen

Bahn frei für
Jan Frey

Amtsinhaber einziger Kandidat

Schönbrunn. (momo) Bei der Bürger-
meisterwahl am 17. März in Schönbrunn
hat sich nach Informationen dieser Zei-
tung zum Redaktionsschluss außer
Amtsinhaber Jan Frey kein weiterer
Kandidat zur Abstimmung aufstellen
lassen.

Freys Bestätigung im Amt kann so-
mit als praktisch sicher gelten. Einzige
Bedingung ist, dass Frey mehr als 50 Pro-
zent der abgegebenen Stimmen erhält.

Der theoretische Fall einer Nicht-Wie-
derwahl könnte nur eintreten, wenn mehr
als die Hälfte der Stimmen ungültig sind
oder einen anderen Bewerber vorschlagen,
der sich gar nicht zur Wahl gestellt hat. Dass
kein weiterer Kandidat seinen Hut in den
Ring warf, kann allerdings eher als Ver-
trauen in die Arbeit Freys gesehen werden.

Faszination
Posaunenchor
Konzert in der Michaelskirche

Eberbach. Am Sonntag, 25. Februar, lädt
die evangelische Kirchengemeinde Eber-
bach um 17 Uhr zum Konzert „Faszina-
tion Posaunenchor“ mit dem Jugend-
posaunenchor Nordbaden in die Micha-
elskircheein.Dieserwurdezusammenmit
dem Jugendposaunenchor Südbaden
2011 von der Badischen Posaunenarbeit
in Zusammenarbeit mit dem Förderver-
ein Badische Posaunenarbeit gegründet
und vereint junge Talente aus vielen Ge-
meinden des nordbadischen Raums, dar-
unter eine Bläserin aus Eberbach.

Seit 200 Jahren geht von evangeli-
schen Posaunenchören eine große Fas-
zination aus. Der erhebende Sound der
Blechblasinstrumente in Verbindung mit
den Trost spendenden und fröhlichen
Klängen evangelischer Kirchenmusik ist
eine mitreißende Mixtur. Die 30 jungen
Menschen, die den Jugendposaunenchor
Nordbaden als Auswahlensemble der
evangelischen Landeskirche in Baden
bilden, können diese Musik besonders gut
rüber bringen. Das Programm umfasst die
ganze Bandbreite vom Choral bis zu mo-
dernen popularmusikalischen Stücken.
Einige Stücke werden auch Anfang Mai
beim 3. Deutschen Evangelischen Posau-
nentag (DEPT) in Hamburg zu hören sein,
an dem der Jugendposaunenchor Nord-
baden ebenfalls teilnimmt.

Der Eintritt ist frei. Am Ausgang wird
eine Spende für den Förderverein Badi-
sche Posaunenarbeit erbeten.

Kreativwerkstatt verteilt 4000 Euro
Frauen erwirtschaften mit ihren handwerklichen Fähigkeiten stattlichen Betrag und unterstützen vier soziale Projekte

Von Barbara Nolten-Casado

Eberbach. „Das ist toll, was Sie da ma-
chen“, bescheinigte Curd Walschburger
vom Eberbacher Laden der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) der Leiterin der Krea-
tivwerkstatt der Katholischen Frauen-
gemeinschaft Elisabeth Draxler und ihrer
Mitstreiterin Christiane Hofmann am
Dienstag in seinen Dankesworten. Er-
neut gehörte der AWO-Laden zu den Ein-
richtungen, denen heuer eine Spende der
Kreativwerkstatt zukommen sollte. Denn
wieder einmal war es den beiden Frauen
und ihren Mitarbeiterinnen gelungen, mit
ihren kunsthandwerklichen Fähigkeiten
einen stattlichen Betrag zu erwirtschaf-
ten.

Groß sei das Interesse der Besuche-
rinnen und Besucher des Adventsbasars
gewesen, bei dem die Kreativfrauen die
von ihnen hergestellten Dinge zum Ver-
kauf boten. Das Resultat: „Wir sind sehr
glücklich, dass wir heute 4000 Euro aus
dem Erlös des Weihnachtsverkaufs wie-
der an vier soziale Projekte aus Eber-
bach und Umgebung vergeben können“,
so Elisabeth Draxler.

Rund 25 Frauen und vereinzelte Män-
ner stricken und nähen, filzen, werkeln
und basteln das ganze Jahr über zu Hau-
se oder bei gelegentlichen Arbeitstref-
fen. Zweimal im Jahr – zur Weihnachts-
und zur Osterzeit – bieten sie die Pro-
dukte ihrer Handwerkskunst im katho-
lischen Pfarrheim zum Kauf an. Mit dem
Erlös unterstützen sie Menschen, die Hil-
fe brauchen.

Zum wiederholten Mal konnte sich
nun der Verein „Karitative Dienste St.
Elisabeth“ über einen der 1000-Euro-
Schecks freuen. Während die Mitglieds-
beiträge des Vereins ganz in die Sozial-
station flössen, nutze er das Spenden-
geld der Kreativwerkstatt für Einzelhil-
fen, erklärte der Vorsitzende des Ver-
eins, Diakon Joachim Szendzielorz. Als
Beispiele nannte er die Mutter, der das
Geld für bestimmte Dinge für ihr Kind
fehle. Oder die Familie, die ihre Strom-
Nachzahlungnichtbezahlenkönne.„Hier
kann ich einen kleinen Teil vom Spen-

dengeld dazugeben.“
Für den AWO-Laden nahmen Curd

Walschburger und Büsra Isik den Spen-
denscheck der Kreativ-Frauen entgegen.
An sechs Tagen die Woche führen er und
seine Helferinnen und Helfer morgens
Supermärkte, Bäckereien etc. ab, um Be-
dürftigen mit Nachweis gespendete Wa-
ren zu einem Drittel des offiziellen Ver-
kaufspreises anbieten zu können, infor-
mierte Walschburger. Das von den krea-
tiven Frauen gespendete Geld werde man
diesmal zum einen für die Deckung der
laufenden Kosten, wie etwa Transport-
kosten oder die Instandhaltung der Fahr-
zeuge, und zum anderen zur Bezahlung
von drei „Midi-Jobbern“ verwenden, so
Walschburger.

Ebenfalls vertreten im Kreis der Be-
schenkten war der vor Kurzem gegrün-
dete Verein „Helfende Engel Neckar
Odenwald“, vertreten durch Sandra
Wäsch und Natalie Reinig. Hatten sich die
beidenFrauenundihrHelfer-Teaminden
zurückliegenden Jahren besonders für
Flutopfer im Ahrtal und für Hilfstrans-
porte in die Ukraine engagiert, so wollen
sie nun auch verstärkt bedürftige Men-
schen aus Eberbach und Umgebung
unterstützen. „Der Bedarf ist groß“, wis-
sen die beiden Frauen. „Ukrainische
Flüchtlinge, aber auch Eberbacher, äl-
tere Menschen, kommen zu uns in die
„Villa Kunterbunt“, um sich nach Klei-
dung, Schuhen, Haushaltsartikeln oder
Dingen des täglichen Bedarfs umzu-
schauen“, so Reinig. Und wenn etwas be-
nötigt werde, das nicht auf Lager sei, „so
versuchen wir, es zu beschaffen“. „Wir
wollen das Spendengeld da einsetzen, wo
es gerade am dringendsten benötigt
wird“, sagen die beiden.

Zum wiederholten Mal konnte sich
auch das vom „Sozialdienst katholischer
Frauen e.V. Heidelberg“ (SKF) getrage-
ne St. Paulusheim wieder über eine Spen-
de der Kreativwerkstatt freuen. Diesmal
ging das Geld allerdings nicht an die
Eberbacher Einrichtungen. Vielmehr
sollte es den Mutter-Kind-Gruppen in
Heidelberg – darunter einer Gruppe mit
minderjährigen Müttern – zugutekom-

men. In diesen Gruppen erhalten
Schwangere bzw. Mütter oder auch Vä-
ter mit ihren Kindern in besonders be-
lastenden Lebenssituationen Hilfe und
Unterstützung. „Einmal im Jahr wollen
wir den Gruppen eine einwöchige Frei-
zeit ermöglichen, und dafür sind wir auf
Spenden angewiesen“, berichteten SKF-
Vorsitzende Annette Bremer aus Heidel-
berg und der pädagogische Leiter des
Eberbacher St. Paulusheims, Wolfgang
Roesch.

Wer die Mitarbeiterinnen der Krea-
tivwerkstatt beim Gutes-Tun unterstüt-
zen und gleichzeitig frühlingshaft De-
koratives wie Osterhasen aus diversen
Materialien, österliche Türkränze und
Kerzen, kunstvoll gestaltete Grußkarten,
Gestricktes und Genähtes erwerben oder
sich mit Kaffee und selbst gebackenem
Kuchen verwöhnen lassen möchte, der hat
dazu am Sonntag, 3. März, von 10 bis 17
Uhr beim Frühlingsbasar im Katholi-
schen Pfarrheim wieder Gelegenheit.

Viele erfreute Gesichter dankten Elisabeth Draxler und Christiane Hofmann (vor-
ne,1.u.2.v.r.) von der Kreativwerkstatt der katholischen Frauengemeinschaft für Spenden-
schecks im Gesamtwert von 4000 Euro. Foto: Barbara Nolten-Casado

Bei unseren Kindern schwingt schon eine Grundangst zur Klimakrise mit
Rund 100 Zuhörerinnen und Zuhörer beim Vortrag „Klimawandel und Psychologie – von kognitiven Hindernissen und emotionalen Achterbahnen“ in der Stadthalle

Von Carmen Oesterreich

Eberbach. Was werden Oma und Opa zum
Enkelkind sagen, wenn es die Großeltern
mit seiner Angst ums Klima konfrontiert
und sagt: „Bestimmt habt ihr alles mög-
liche getan, um unsere Umwelt zu schüt-
zen und den Klimawandel zu stoppen“?
Die Psychotherapeutin Ulrike Stalitza-
Erche müsste – zumindest im Rückblick
auf ihre anstrengenden, alle Zeit einneh-
menden Jahrzehnte der Familien- und
Karrierephasen – bekennen: „Nein, wir
haben es gewusst, aber wir haben so wei-
tergemacht wie bisher.“ Vielen Menschen
geht das so. Laut mehrerer Studien
schwingt bei den Kindern und Jugendli-
chen indes schon eine ständige „Grund-
angst vor Klimakatstrophen“ mit. Des-
halb werden sie, beispielsweise bei Fri-
days for Future“ aktiv.

Warum wir dennoch (zunächst) se-
hend in die Katastrophe rennen, aber
auch, wie wir uns bremsen und „ins Han-
deln kommen“ können, erläutert Stalit-
za-Erche gemeinsam mit der Psychologin
Judith Schmid. Dank der Einladung der
Klimainitiative Eberbach konnten sie
ihren Vortrag „Klimawandel und Psy-
chologie – von kognitiven Hindernissen
und emotionalen Achterbahnen“ am

Dienstagabend in der Stadthalle am Leo-
poldsplatz halten. Judith Schmid kam
nach eigener Aussage während der Co-
ronapandemie dazu, sich Gedanken über
die Umwelt zu machen. Die Bedrohung
durch ein fieses Virus sei ein gutes Bei-
spiel dafür, dass Menschen reagieren,
wenn sie akut und direkt betroffen sind.
Die Klimakrise hingegen sei abstrakt,
Nachrichten etwa über die Erderwär-
mung würden kaum zu uns durchdringen.

Also überlasse man die Aktion leichter
anderen. Schmid lädt ein, sich mit dem
Tod auseinanderzusetzen, denn auch der
sei abstrakt, aber jedem sicher. Erst, wenn
sich unsere Gefühle wie dunkle Wolken
über uns zusammenbrauen, durchlaufen
wir die typischen Trauerphasen von
Leugnung, Wut, Leid, Depression hin zu
Akzeptanz und Aktivität. Denn Handeln
mindert die Angst, und wenn man erlebt,
dass man nicht alleine handelt, geht es in

der Gruppe immer besser, erklärt Schmid.
Als erste Erkenntnis des Abends gilt:

Es ist nie zu spät, sich aktiv für den Kli-
maschutz einzusetzen, wenn man – bes-
ser: ich – nur endlich anfange. Denn, so se-
hen sich auch die beiden Referentinnen,
„wir sind nicht nur Expertinnen, sondern
auch Mitbetroffene. Wir alle stecken in
dieser Klimakrise.“ Deshalb engagieren
sie sich in der Initiative „Psychologists for
Future“ und geben unter anderem Tipps,
„wie man so viel, wie für einen selbst
möglich ist, für den Klimaschutz tun
kann“.

Zunächst erläutern sie im Dialog an-
schaulich, warum wir lieber aufschieben,
vermeiden, anderen den Vortritt lassen,
vergleichen und verzerren, abwägen die
Schuld (an Nachbarn) verschieben und
schlimmstenfalls erst mal andere machen
lassen. Doch wenn wir merken, dass die
Klimakrise hier und jetzt ist, wenn wir
die Gefahr bewusst wahrnehmen, dann
macht es klick und wir tun was. Der eine
zieht sich zurück ins Private, der andere
wird zum Mahner mit erhobenem Zeige-
finger. Natürlich nicht nur. Die Referen-
tinnen führen durch den Gefühlsdschun-
gel und zeigen schließlich einen Mittel-
weg zwischen den beiden Extremen des
Vermeidens und des Hineinsteigerns.

Dazu sollte man sich annehmen, wie man
ist: „Wenn Sie gerne fliegen, ist das in
Ordnung.GenießenSiees“,empfehlensie.
Denn wer zulässt, was er fühlt, nimmt be-
wusster wahr und erreicht eine innere
Haltung der Gelassenheit und Wider-
standsfähigkeit, die Energie fürs Enga-
gement freisetzt.

Statt des Fußabdrucks kann man sich
dessen „Gegenentwurf eines Schuldner-
kontos“, seinem Handabdruck widmen.
Anregungen dazu gibt es auf der Website
daskannstdutun.de. Eine weitere Mög-
lichkeit zum Mitmachen bietet die Kli-
mainitiative Eberbach, zu finden auf
www.klimainitiative-eberbach.de .Sie ist
politisch unabhängig und möchte eine
Plattform für alle sein, die ebenfalls bis
2035 ein klimaneutrales Eberbach anpei-
len. Auf deren Bemühen hat der Gemein-
derat dieses Klimaziel bereits 2021 als
Grundsatzschluss gefasst, den auch die
Bürgerinnen und Bürger der Stadt unter-
zeichnen können. Eine gute Zusammen-
arbeit mit der Stadtverwaltung ist der
Klimainitiative sehr wichtig. Als Vertre-
ter der Stadt war Anton Fleischmann ge-
kommen. Er stellte ein Reparatur-Café in
Eberbach in Aussicht. Hier sieht man di-
rekt, was hilft: Jedes bisschen bewusstes
Engagement nützt dem Klimaschutz.

Anton Fleischmann von der Stadtverwaltung, ChristinaReiß von der Klimainitiative und dieRe-
ferentinnen Judith Schmid und Ulrike Stalitza-Erche haben ein gemeinsames Ziel. Foto: coe
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